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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Bedrohtes Paradies
Mit Basler Geld entstand in Ecuador ein Reservat für Tiere und Pflanzen. Doch dort gibt es auchGold und Silber.

Stefan Boss

Urwälder sind weltweit unter
Druck.Dass selbstRegenwälder
in Schutzgebieten nicht sicher
sind, zeigt ein Beispiel aus Ecu-
ador. Seit vier Jahren gibt es im
Nordwesten des südamerikani-
schenStaats, inderProvinzCar-
chi, das Dracula Forest Reserve
(Dracula-Waldreservat), das
einenenormenReichtumanOr-
chideen aufweist. Es wurdemit
massgeblicher finanzieller
UnterstützungdesBotanischen
Gartens Basel aufgebaut und
umfasstmittlerweileeineFläche
von 1500Hektaren.

Wie die südamerikanische
Umweltzeitung«MongabayLa-
tam» Ende Mai berichtete, ist
das Reservat durchmindestens
elf Bergbaukonzessionen in der
Umgebung bedroht, vier davon
sogar innerhalb des Reservats.
Sieben Konzessionen gehören
der australischen Solgold, die
restlichen der staatlichen ecua-
dorianischenMinengesellschaft
Enami.DerAbbauvonGoldund
anderenEdelmetallendrohedie
enormeVielfalt derOrchideen -
weit über 400 Arten – markant
zu schmälern und den Schutz
des Gebiets in Frage zu stellen,
schreibt die Umweltzeitung. Ist
also zu befürchten, dass einNa-
turjuwel auf Kosten von Gold,
das wir uns an den Finger ste-
cken oder vielleicht sogar als
Barren in einen dunklen Tresor
sperren, zerstörtwird?Oder zu-
mindest anGlanz verliert?

EinherberRückschlag für
dieBaslerMühen
HeinzSchneider,Botanikdozent
der Uni Basel und Kustos des
Botanischen Gartens, bestätigt
den Sachverhalt: «Die Vergabe

derKonzessionen ist für uns ein
herber Rückschlag». Schneider
hatdasSchutzprojekt vonBasler
Seiteherbetreutundwar zuletzt
imFebruar inEcuador.Vertreter
vonzweiBergbaufirmen,welche
mit zahlreichen Subunterneh-
men operieren und lokale Mit-
arbeitende einspannen, seien
vor Ort aufgetaucht. Diese
machten zunächst Probeboh-
rungenundwürdenoft skrupel-
los vorgehen. So würden sie
ohne Erlaubnis auf fremdes
Landundauch ins Schutzgebiet
eindringen. Das Reservat be-
steht aus drei voneinander ge-
trennten Zonen in verschiede-
nenHöhenlagen –unddieGren-
zen verlaufen sehr gewunden.
«Vielleicht ein wenig so wie
beimKantonSolothurn», sagt er
lachend. Deshalb seien sie nur
schwer zu kontrollieren. Drei
Ranger des Reservats, das der
ecuadorianischenStiftungEco-
minga gehört, haben nun ihre
Patrouillen verstärkt.

Esdrohtgrossflächiger
Kahlschlag
DieBergbauunternehmen rich-
tenmitder grossenKelle anund
können auch bessere Preise für
denLandkaufbezahlen.«Inner-
halbunseres Schutzgebietswur-
de eine Parzelle, welche uns
noch nicht gehörte, an eineMi-
nenfirmaverkauft.»Auchhat er
bei seinem letzten Besuch in
Ecuador beobachtet, dass auf
einem benachbarten Grund-
stück Zufahrtsstrassen gebaut
wurden. Von Nachhaltigkeit,
wie sie die börsenkotierte Sol-
gold auf ihrer Website ver-
spricht, hat Schneider jedenfalls
nichts bemerkt.

WennderGoldanteil imGe-
steingenügendhoch ist oderSil-

ber gefunden wird, versuchen
die Bergbauunternehmen das
Land zu erwerben. Und es
kommtzugrossflächigemHolz-
schlag und auch zum Einsatz
chemischer Substanzen, diedas
Grundwasser verschmutzen.
Die Vergabe der Bergbaukon-
zessionen erfolgte bereits unter
Präsident Rafael Correa. Sein
Nachfolger Lenin Moreno, seit
drei Jahren im Amt, will den
Bergbau in dem armen Anden-
staat weiter fördern. Der Staat
verdient laut Schneider dabei
kräftig mit, er erhält die Hälfte
des Erlöses.

FastwäredasGeldnach
Indonesiengeflossen
Seinen Namen hat das Dracula
ForestReservat vonderGattung
der Dracula-Orchidee, welche
in diesem Gebiet in sehr vielen
Arten vorkommt. Es war ein
Herzensprojekt von Schneider:
Nach dem Grosserfolg der Ti-
tanwurz-Ausstellung imBotani-
schenGartenBasel (diePflanze
mit riesigenBlütenundaasigem
Geruch) inden Jahren2011 und
2012warnochGeldvorhanden:
Dieses wollte er in ein Natur-
schutzprojekt stecken.Weil ihm
die Lage in Indonesien, wo der
Titanwurz herkommt, zu insta-
bil erschien, entschied er sich
für das Projekt Ecuador.

War es also ein Fehler, das
Geld (bisher 520000 Franken
ausBasel, zumTeil auchvonPri-
vaten) dort zu investieren?
«WennwirdasUrwaldgebiet zu-
sammen mit US-amerikani-
schen Partnern nicht gekauft
hätten und weiter kaufen wür-
den, wäre es in ein paar Jahren
kahl geschlagen», sagt Schnei-
der. Das Gebiet zeichne sich
durch ein intaktes Ökosystem

aus – es gibt neben den Orchi-
deen zum Beispiel auch Affen,
Brillenbären, Pumas, Ozelots
und eine noch unerforschte
Vielfalt an Fröschen.

Schneiderwillweitere
Schutzzonen
Schneider will im Herbst eine
neue Fundraisingkampagne
starten,umzusätzlichesLandzu
kaufen und die getrennten

Schutzzonen wenn möglich zu
verbinden. «Wir geben nicht
auf, abermüssenvielleichtunse-
reErwartungenetwas senken»,
sagt er.

Der lokalen Population der
Klammeraffen, die auf grosse
zusammenhängende Waldstü-
ckeangewiesen ist, könntender
Bergbau und die damit verbun-
deneEntwaldung jedenfalls den
Todesstoss versetzen.

Mindestens elf Bergbaukonzessionen gefährden das Naturreservat in Ecuador. Bild: zVg

Die Uni Basel zeichnet mitverantwortlich für das Projekt. Bild: zVg

Sie sind besonders bedroht: Klammeraffen. Bild: zVg

Vollunterricht anBasler
Mittelschulen

Corona Die Basler Mittel- und
Berufsfachschulenwerdennach
den Sommerferien wieder zum
Vollunterricht zurückkehren.
Dies hat das Basler Erziehungs-
departement am Freitag be-
schlossen. Die vom Bundesrat
kommunizierten Lockerungen
ermöglichtendiesenEntscheid,
auch wenn gewisse Anpassun-
gen getätigt werden müssten,
heisst es in einerMedienmittei-
lung. Massgeblich für den Ent-
scheid sei die Reduktion des Si-
cherheitsabstands von 2 auf 1,5
Meter gewesen. Allerdings
müsstenMassnahmenzurOpti-
mierung der Raumnutzung ge-
tätigt werden. (sda)

Nationalräte unterstützen
Recycling-Motion

Vorstoss Der Basler SP-Natio-
nalratBeat Jans fordert ineinem
Vorstoss vom Bundesrat, dass
dieSchweizer ihrAltpapier auch
inZukunft gratis entsorgenkön-
nen.Nun zeigt sich: Er ist damit
nicht alleine. Alle fünf Basler
NationalrätehabendenVorstoss
mitunterzeichnet. Insgesamt
hat Jans für seineMotion 18Mit-
unterzeichnende aus allen Par-
teien gefunden. (bz)

Thüringkritisiert
VorgehenderRegierung

IWB AmDienstaghatderRegie-
rungsrat Nadine Gembler als
neue IWB-Verwaltungsrätin ge-
wählt – vier Tage nach dem
Rücktritt vonBeat Jans.DerBas-
ler SVP-Grossrat Joël Thüring
hat nun eine schriftliche Anfra-
ge betreffend «Neubesetzung
IWB-Verwaltungsrat imHinter-
zimmer?»eingereicht. Ernennt
das Vorgehen des Regierungs-
rats in seiner Anfrage «intrans-
parent» und fordert Antworten
zur schnellen Neuwahl sowie
zur fehlendenöffentlichenAus-
schreibung desMandats. (bz)

Primarlehrerin mit
Virus angesteckt
Laufen Eine Lehrerin an der
Primarschule Laufen ist positiv
auf eine Coronavirus-Infektion
getestet worden. Sie befindet
sich in Isolation, auf weitere
Massnahmen verzichtete die
Baselbieter Volkswirtschafts-
undGesundheitsdirektionaber.

Die Lehrerin habe sich am
Dienstagnachmittag von sich
aus in Quarantäne begeben,
nachdembei ihremLebenspart-
ner ein positives Testresultat
vorgelegen habe, teilte die Ba-
selbieter Volkswirtschafts- und
Gesundheitsdirektion am Frei-
tagmit. Seit auchbei ihr eine In-
fektion festgestellt worden sei,
befinde sie sich in Isolation.Ob-
wohl die Lehrerin am Montag
undDienstagvormittag noch 9-
bis 10-jährigeSchülerinnenund
Schüler unterrichtet hatte, wird
auf weitere Quarantäneanord-
nungen verzichtet.

Weil der Ansteckungsweg
rückverfolgbar sei und das
schulinterneSchutzkonzept ein-
gehaltenwordensei, seienkeine
weitergehenden Massnahmen
erforderlich, heisst es inderMit-
teilung. (sda)
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